
Nadezda Chomisak

Thierry Feuz

Sabeth Holland

FRÜHLING ÜBT SICH in der GALERIE mera, Schaffhausen
Gruppenausstellung 25. Januar bis 9. März mit folgenden Künstlern:

Die Blumen der seit Jahrzehnten in Schaffhausen lebenden, 1947 im Osten der Slowakei 
geborenen Nadezda Chomisak holen mit ihrer bestechenden Schlichtheit unweigerlich 
die Motive eines anderen Künstlers mit ostslowakischen Wurzeln vors geistige Auge:  
die «Flowers» von Andy Warhol. Schon seit ihrer Kindheit der Kunst verbunden, eig- 
nete Nadezda Chomisak sich das Handwerkliche an der damaligen Kunstgewerbeschule 
Zürich an, seit 2002 ist sie freischaffende Malerin.

Der 1968 in Wien geborene, heute in Genf und Berlin lebende Thierry Feuz hat in den 
vergangenen Jahren mehrere Werkgruppen geschaffen, denen vor allem eines gemein 
ist: die ungemein kräftigen Farben, die förmlich zu explodieren scheinen. Besonders 
eindrücklich zur Geltung kommt das in der Werkgruppe «Psychotropical», die Feuz auf 
klinisch weissem Hintergrund ausgeführt und mit Lack überzogen hat. 

Biographische Angaben:
2003 Prix Théodore Strawinsky (F)
2004 Master an der Haute Ecole d’Art et de Design, Genf, zuvor Studien  an der Ecole  
 Supérieure des Beaux-Arts in Genf und an der Universität der Künste in Berlin
2006 Atelier de Neuchâtel, Berlin
2011 Atelierstipendium Visarte in der Cité Internationale des Arts Paris

Zehn Einzel-Ausstellungen allein in den vergangenen drei Jahren unter anderem in Seoul, 
Kopenhagen, Feldkirch, Vancouver, in den Niederlanden und in der Schweiz, etliche 
Gruppenaustellungen unter anderem in den USA und Asien, in Museen wie in öffent- 
lichen Einrichtungen 

Ankäufe unter anderem durch Musée d’Art et d’Histoire, Neuenburg / Fonds Municipal 
d’Art Contemporain, Genf / Singapore Art Foundation / Sal. Oppenheim Collection,  
Zürich / Julius Bär Collection, Basel / Wellington Management Company Collection,  
London / Kunstmuseum Velje (DK) / Collection Computer Associates, New York

thierryfeuz.com

Die Arbeiten von Sabeth Holland vor Augen, taucht man ein in eine märchenhafte Welt. 
Tatsächlich wollte die 1959 im Kanton St. Gallen geborene und in einer Künstlerfamilie 
aufgewachsene Malerin und Bildhauerin «ja eigentlich mal Prinzessin werden und in 
einem Palast wohnen. Aus dessen Park sollte ein geheimer Garten werden. Das hole ich 
jetzt nach.» Und so blüht es in Sabeth Hollands Werken nicht nur – Glück und Lebens-
freude scheinen geradezu aus dem Füllhorn zu spriessen, üppig, poetisch, unerschöpf-
lich. Dass Sabeth Holland in ihre Arbeiten Goldflocken integriert, ist da nur konsequent. 
So ungefähr muss der Garten Eden aussehen. 
Biographische Angaben:
Ursprünglich Lehrerin, stellt die Autodidaktin Sabeth Holland seit 1991 regelmässig in 
ganz Europa wie auch in Übersee aus. Sie wohnt und arbeitet in St. Gallen und im nahen 
Ausland, auch an Skulpturen, Installationen, Kunst-am-Bau-Projekten sowie öffentlichen 
Aufträgen. 2007 erhielt sie den Anerkennungspreis des Kunstvereins Coburg, 2008 war 
sie eine der zehn Finalisten für den ZVAB-Phönix. Sabeth Hollands Arbeiten sind mittler-
weile in privaten und öffentlichen Sammlungen in Europa und Übersee vertreten.

sabethholland.ch
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Jung-Yeun Jang

Kazumasa Mizokami

Vera Rothamel

FRÜHLING ÜBT SICH in der GALERIE mera, Schaffhausen
Gruppenausstellung 25. Januar bis 9. März mit folgenden Künstlern:

Die in Basel lebende und in Paris ausgebildete Südkoreanerin Jung-Yeun Jang versteht  
die Rosen in ihrem Werk «L‘air du temps» als Sinnbild für ihren kosmo-politischen Hin-
tergrund: Auf das Motiv ist sie durch eine Abbildung alter französischer Tapeten gekom-
men, die so ganz anders sind als asiatische und die in Jung-Yeun Jang einen bleibenden 
Eindruck hinterlassen haben. Diese liebliche Impression bannte sie auf die Leinwand, 
im Bewusstsein, dass das für westeuropäische Augen fast schon den Ruch des Kitschigen 
hat, und nutzte das Werk 2005 für eine Installation im Kunsthaus Baselland. 

Biographische Angaben: 
1966 geboren in Seoul, Südkorea 
1989 Abschluss an der Seoul Women’s University - Fine Arts Degree 
1995 Abschluss mit Auszeichnung der Ecole Nationale Supérieure des Beaux-Arts  
 de Paris 
1998 Kunstpreis Espace Paul Ricard, Paris
2007 Kunstpreis der Basellandschaftlichen Kantonalbank 
2012 Master of Fine Arts an der Fachhochschule Nordwestschweiz 

Jüngste Ausstellungen (Auswahl): 
2012 «Domino Effekt», FABRIKculture, Hégenheim F 
2012 «Trans Form» Diplomausstellung FHNW, Master of Fine Arts, Kunsthalle Basel 
2011 «Etwas mit 21», M54 Basel

Ankäufe unter anderem durch Basellandschaftliche Kantonalbank / Kanton Baselland / 
Hanlim Museum, Südkorea / FRAC d’île de France, Paris 

jung-yeunjang.ch

Kazumasa Mizokami erschafft Blumen aus Erde, im wahrsten Sinne des Wortes: Seine mit 
strahlenden Farben bemalten Terracotta-Skulpturen sind jede für sich eine Augenweide 
von einer packenden Ästhetik und einer zuweilen befremdenden Präsenz – denn statt 
zu verblühen, widersetzen sie sich dem Kreislauf der Natur. Und das ohne künstlich zu 
wirken.
Der 1958 geborene Japaner Kazumasa Mizokami erlernte den Umgang mit Keramik 
durch seine Familie von Kindesbeinen an, belegte zusätzlich Bildhauerei-Kurse und lehrte 
ab 1982 in Mexiko. 1988 übersiedelte er nach Italien, 1992 folgt der Abschluss seiner 
Studien an der Accademia di Belle Arti di Brera in Mailand, wo er seither lebt und  
arbeitet. Sein Werk erfährt zunehmend Ausstellungen, vor allem in Italien und Japan. 

«Malerei treibt Blüten» lautet der Titel des jüngst bei Benteli erschienenen Bandes,  
das einen Überblick über Vera Rothamels neuste Arbeit gewährt. Das trifft das Werk 
der 1957 in Ebikon geborenen und in Zürich sowie Luzern arbeitenden Malerin insofern 
wunderbar, als das Experiment und das mitunter überraschende Resultat eine zentrale 
Rolle spielen. Vera Rothamel umschreibt das wie folgt: «Die Natur ist in mir als gesehene 
Erinnerung präsent. Aber erst in der Umformung und Formung, wie sie im Malprozess 
entsteht, wird sie – im besten Fall – Bild. So gesehen ist das auch ein Prozess des  
Werdens und Wachsens, aber derjenige der bildnerischen Mittel.» So springt das an sich 
florale Thema dem Betrachter auch nicht gleich ins Auge – man hat zunächst eher nur 
eine Idee, einen Hauch von Blumen vor sich, der sich dann nach und nach doch als  
wuchernde Pracht erweist.

Biographische Angaben:
1985       Abschluss des Studiums an der Hochschule der Künste Berlin,  
               zuvor Meisterschülerin  
1982-86  Studium der Maltechnik bei Prof. Miroslav Hurda, Berlin
1981-95  Aufenthalt in Berlin 
1993   Kunstmuseum Luzern, Jahresausstellung, LNN-Förderpreis
1997   Atelierstipendium Visarte in der Cité Internationale des Arts Paris
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Vera Rothamel (Forts.)

Ron Temperli

FRÜHLING ÜBT SICH in der GALERIE mera, Schaffhausen
Gruppenausstellung 25. Januar bis 9. März mit folgenden Künstlern:

Jüngste Ausstellungen (Auswahl): 
2013   «doubleview», Kunsthalle Luzern
2011   «Mai Edition», Verein für Originalgraphik, Zürich
           «Tropen», Das Gästezimmer im Tropenhaus Wolhusen 
2010   «Schauwand», akku Emmenbrücke 
2009   «87 x Universalkasten – Künstler der Edition Howeg», 
           Kunst(Zeug)haus Rapperswil 

Ankäufe unter anderem durch die Kantone Zürich, Luzern, und Obwalden / Credit Suisse 
Zürich und Luzern / Bank Vontobel, Zürich / UBS Stuttgart und Zürich / Bank Schroders, 
Zürich / Agfa Gevaert, Düsseldorf / Stadler Rail, Bussnang TG

Arbeiten im öffentlichen Raum (Auswahl):
Spital Winterthur / Mehrfamilienhaus Habsbrugstrasse 1, Zürich / Reformierte Kirche 
Gunzwil LU / Schlossklinik Mammern

Der Winterthurer Ron Temperli, 1975 im Zürcher Oberland geboren, ist mit zwei tau-
frischen Werken vertreten, die eine radikal neue Werkgruppe einläuten. War seine Arbeit 
in den vergangenen Jahren vornehmlich durch zurückhaltende Farben wenn nicht gar 
Melancholie gekennzeichnet – so zu sehen etwa 2011 in seiner Einzelausstellung in 
der GALERIE mera ( galerie-mera.ch/ron-temperli ) –, hat Ron Temperli nun einen Bruch 
vollzogen: Die neusten Arbeiten strotzen vor Farbe, weisen etliche Ebenen auf, markieren 
schiere Existenz. Ruhe? Nicht die Spur. Und doch ist die Wandlung nicht wirklich eine  
radikale. Es ist vielmehr eine Integration seiner über Jahre hinweg verfolgten Arbeit an 
aus Holz geschnitzten Objekten in die Malerei: Ähnlich den aus den Objekten zusammen-
gesetzten installativen Stilleben und Landschaften setzt sich das Motiv auf der Leinwand 
ganz à la bricolage aus etlichen Versatzstücken zusammen, in denen die Blume, die Natur 
keine heile ist. 

Biographische Angaben:
1975     geboren in Wetzikon/ZH, lebt und arbeitet in Winterthur  
2001     Abschluss des Studiums an der F+F Schule für Kunst und Mediendesign Zürich  
2007     Förderpreis der Stadt Winterthur  
2011 Preis der Künstlergruppe Winterthur 
Jüngste Ausstellungen (Auswahl): 
2012 «... wie der Schatten das Licht... », Kunstmuseum Olten
2011 «Licht ins Dickicht», GALERIE mera, Schaffhausen
2010 «Identität: Schweiz», Gruppenausstellung, Centre PasquArt Biel
2009 «Ja, nein, vielleicht», Kartause Ittingen
2008 «Schweiz für alle», Pasinger Fabrik München
2007 «Il faut cultiver notre jardin», Kunsthaus Langenthal

Ankäufe unter anderem durch Stadt Winterthur / Kanton Zürich / Sammlung Rieter

rontemperli.ch

GALERIE mera
Webergasse 17
CH-8200 Schaffhausen
Tel./Fax +41 52 620 38 37
Mob. +41 79 639 01 39
info@galerie-mera.ch
www.galerie-mera.ch
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